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Neue Gruppe der Gemeinde
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Hallo, 

mein Name ist Sabrina Kossahl. Ich bin Berlinerin, 43 Jahre alt und habe drei inzwischen 
große Kinder. Zurzeit mache ich eine weitere Ausbildung als Pflegefachfrau. 

Vor einigen Jahren habe ich bereits zwei Kindertanzgruppen an der Grundschule in den Roll-
bergen und eine Erwachsenentanzgruppe im Gemeindezentrum Rollberge, später in der 
Felsengemeinde, geleitet. Nachdem die Gebäude der Felsengemeinde abgerissen wurden, 
fehlte unserer Tanzgruppe ein geeigneter Raum zum Üben.  

Jetzt haben wir anlässlich der Hochzeit eines unserer ehemaligen Mitglieder erneut mit dem 
Tanzen in Ihrer Gemeinde angefangen und möchten dies auch fortführen und laden Sie herz-
lich dazu ein. 

Wir sind eine kleine Gruppe von netten Menschen (momentan zwischen 20 und 60 Jahre alt), 
die sich zukünftig alle 14 Tage, freitags (Beginn: 06.10.2023) von 17 - ca. 19 Uhr im 
Jugendhaus zum Tanzen treffen möchten. Wir tanzen vorwiegend Line-Dance, aber auch 
alles andere, was Spaß macht, kommt in unserem Repertoire vor. Anregungen und Wünsche 
werden stets versucht umzusetzen.  

Während der Zeit in der Felsengemeinde der Rollberge-Siedlung hatten wir auch einige kleine 
Auftritte zu Geburtstagen, Kiezfesten oder Gartenfesten. Dieses ist aber kein “Muss“. Jetzt 
wollen wir diese Tanzgruppe gerne wieder aufleben lassen und freuen uns über neue Mittänzer 
zwischen 20 und 99 Jahren. Tanzerfahrung ist keine Voraussetzung und unser Lerntempo 
richtet sich danach, dass alle die Möglichkeit haben mitzumachen. Kleinere körperliche Ein-
schränkungen sind kein Hindernis, bei uns steht nicht der Zwang, sondern der Spaß im Vor-
dergrund. Zusammen macht vieles einfach mehr Spaß!  

Wer Interesse hat, kann gerne einfach vorbeischauen. 

Für Fragen stehe ich euch gerne zur Verfügung unter der Telefonnummer 
(ebenfalls WhatsApp): 01578 0472675  Sabrina Kossahl

Aus dem Gemeindeleben
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sammenhang.

Und so sei an dieser Stelle auf zwei noch kom-
mende Veranstaltungen im Herbst hingewiesen, 
in denen die Aufarbeitung der DDR-Geschichte im 
Zentrum steht:

8. Oktober, 17.00: Dietmar Linke, Publizist, Autor 
und ehemaliger Pfarrer, liest aus seinem Buch 
„Bedrohter Alltag. Als Pfarrer im Fokus des MfS“

11. November, 18.00: Barbe Maria Linke, in der 
DDR Mitbegründerin der Friedenswerkstatt Berlin 
und der Gruppe „Frauen für den Frieden“ stellt ihr 
Buch „Aufbruch. Wohin“ vor.

Helga Nieschalk

Erinnerungskultur – ein Thema auch im Förderverein?
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Die Kulturarbeit des Fördervereins hat in den letz-
ten Jahren sicher ihren Schwerpunkt in der Aus-
gestaltung eines vielfältigen Konzertprogramms 
gehabt, aber welchen Beitrag hat er eigentlich zur 
Erinnerungskultur in unserem Umfeld geleistet?

Erinnerungskultur bis 1989 war immer verbunden 
mit einer Aufarbeitung der NS-Zeit. Dabei waren 
es vor allem die Lesungen von Ruth Winkelmann 
aus ihrem Buch „Plötzlich hieß ich Sara“, durch die 
sie den Zuhörern mit bewegenden Worten ihr 
Überleben als Halbjüdin in Berlin nahebrachte. Als 
Zeitzeugin hielt sie unzählige Vorträge insbeson-
dere vor Schülern und bekam für ihr gesellschaft-
liches Engagement 2021 das Bundesverdienst-
kreuz verliehen.

Und Hannelore Klemp verschaffte bei ihren Le-
sungen mit ihren lebhaften autobiographischen 
Erzählungen einen detaillierten Einblick in ihr Le-
ben als Kind in der NS-Zeit und als Jugendliche in 
der Nachkriegszeit mit ihren ganzen Entbehrun-
gen, aber auch Hoffnungen. - Sie wird uns in Kürze 
wieder mit einer Lesung erfreuen.

Erinnerungskulturelle Themen mit Bezug zur 
jüngsten Vergangenheit fanden sich auch immer 
in den Führungen zum Tag des Offenen Denkmals 
sowie in den mehrfach veranstalteten Spaziergän-
gen durch den Ortsteil.

Nach 1989 vollzog sich mit dem Fall der Mauer ein 
Wandel der Erinnerungskulturen und die Aufarbei-
tung der DDR-Geschichte rückte verstärkt in den 
Mittelpunkt. 

Zur 30-jährigen Wiederkehr des Mauerfalls sei 
dabei insbesondere an den eindrucksvollen Vor-
trag von Stephan Hilsberg erinnert, in dem er die 
historische Entwicklung vom Bolschewismus über 
Stalin hin zu der Politik Gorbatschows aufzeigte, 
die die friedliche Revolution in der DDR erst mög-
lich machte.

Auch die Lesung von Barbe Maria Linke aus ihrem 
Buch „Wege, die wir gingen“, in dem sie Frauen 
aus Ost- und Westdeutschland zu Wort kommen 
lässt, steht in diesem erinnerungskulturellen Zu-

Der Förderverein informiert
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Für Kinder – nicht nur für Kinder
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Woran erinnert dich das?

Da muss ich deinem Gedächtnis wohl 
nicht auf die Sprünge helfen: mein erster 
Schultag! Das liegt bei der einen oder dem 
anderen schon ein wenig zurück. Erinnerst 
du dich, wie du dich gefühlt hast? Warst du 
ängstlich oder aufgeregt? Hast du dich ge-
fragt: Werde ich neue Freunde finden oder 
sind meine Freundinnen aus der Kita in 
meiner Klasse? Wird mein Lehrer oder 
meine Lehrerin nett sein? Werde ich alles 
verstehen, was ich neu lernen muss? Oder 
hattest du das Gefühl: toll, jetzt gehöre ich 
zu den Großen; jetzt müsst ihr mich richtig 
ernst nehmen, denn ich kann schon eine 
Menge allein bewältigen; zum Beispiel den 
Schulweg.

In unserem Gedächtnis ist vieles gespei-
chert: schöne Erlebnisse und traurige Er-
fahrungen. Wenn wir Fotos anschauen, ein 
bestimmtes Lied hören, einen speziellen 
Duft riechen oder ein gewisses Essen 

genießen, kommen Erinnerungen in uns 
hoch: an den vergangenen Urlaub oder an 
Omas frischgebackenen Apfelkuchen. 
Manche Dinge würde ich vielleicht gerne 
vergessen, weil es mir peinlich war oder 
weh getan hat, aber sie bleiben gespei-
chert. Und es gibt natürlich die Dinge, die 
ich auf keinen Fall vergessen will. Verges-
sen werden, das möchte niemand. Als Er-
innerungshilfen bauen wir auch Denkmale, 
die uns an bestimmte Ereignisse oder Per-
sonen erinnern. Als Gedächtnisstütze kön-
nen wir Tagebuch schreiben oder uns in 
einem Poesiealbum verewigen.

Auch die Bibel lässt sich als ein Erinne-
rungsbuch lesen. Sie erzählt uns die Ge-
schichte vom Miteinander von Gott und 
den Menschen. Im Alten wie im Neuen Tes-
tament hören wir, wie leicht Menschen 
immer wieder vergessen, wie gut Gott zu 
ihnen war. Das betrifft einzelne Personen 
oder auch das gesamte Volk. Mir fällt da 
sofort die Rettung der Israeliten von der 
Sklaverei ein, deren Freude darüber nur 
von kurzer Dauer war, bevor sie bei ihrer 
langen, schweren Wüstenwanderung mit 
Gott haderten. Aber eines wird ganz deut-
lich: Gott vergisst den Menschen nie; 
selbst dann nicht, wenn er andere Wege 
geht und sich sogar von Gott abwendet. 
Um Erinnerungen wach zu halten, bauen 
wir nicht nur Denkmale, Kirchen und be-
sondere Erinnerungsorte, sondern wir fei-
ern auch Feste: Weihnachten, Ostern, 
Pfingsten. Jesus sagte zu seinen Freunden: 
„Erinnert euch an meine Botschaft, erzählt 
sie weiter und lebt danach.“  Und das gilt 
auch für uns heute.

Angelika Herrmann
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Ratet mal, welches Einschulungsfoto zu welchem Erwachsenen aus unserer Ge-
meinde gehört! Die Auflösung findet ihr auf Seite 25.

Für Kinder – nicht nur für Kinder
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Seit nunmehr 110 Jahren blickt sie von ihrem 
Platz über dem Eingang auf die in die Kirche 
eintretenden Personen herunter – die vom 
Bildhauer Joseph Breitkopf (1876‒1926) aus 
Cosel (heute. Kożle) in Schlesien geschaf-
fene Statue der Namenspatronin unserer 
Königin-Luise-Kirche. Sie erinnert daran, 
dass Königin Luise, Gemahlin König Friedrich 
Wilhelms III. von Preußen, als Preußen 1806 
gegen den selbsternannten Kaiser Napoleon 

Bonaparte eine vernichtende Niederlage er-
litten hatte, einen Tag vor dem Abschluss des 
Tilsiter Friedens am 7. Juli 1807, sich persön-
lich zu Napoleon begeben hatte, um sich, wie 
die Legende sagt, bei ihm für das Weiterbe-
stehen Preußens einzusetzen. Dies brachte 
ihr später den Ruf als Retterin Preußens ein.  
Ihr Name war jedoch als Patronin unserer 
Kirche eigentlich gar nicht vorgesehen, denn 
die Kirche sollte ursprünglich, in Erinnerung 
an den Sieg über Napoleon 1813, „Freiheits-
kirche in Waidmannslust“ heißen, was aber 
vom Konsistorium auf Intervention einzelner 
Lübarser Bauern nicht genehmigt wurde. 
Dass man sich dann auf Luise als Namens-
patronin einigte, trug dazu bei, dass Kaiser 

Wilhelm II. und Kaiserin Augusta den Bau der 
Kirche stärker subventionierten.

Kaiser Wilhelm war auch mit dafür verant-
wortlich, dass die Kirche anders, als von ih-
rem Baumeister Robert Leibnitz (1863‒1929) 
ursprünglich geplant, kein neobarocker Bau 
wurde, sondern als neogotische märkische 
Backsteinkirche realisiert wurde. Auf Wunsch 
des Kaisers erhielt die Kirche damals einen 
Schaugiebel nach dem Vorbild des Rathau-
ses in Tangermünde – eines Baus des Stetti-
ner Baumeisters Hinrich Brunsberg aus dem 
beginnenden 14. Jahrhundert.

Am 9. Oktober 1913 wurde die Königin-
Luise-Kirche in einem Festgottesdienst 
geweiht. Das Kaiserpaar war nicht selbst zu-
gegen, sondern ließ sich durch ihren Sohn, 
Prinz August Wilhelm, vertreten. Dieser 
berichtete anschließend seinen Eltern von 
der Veranstaltung. Dabei gab er auch einen 
kurzen Kommentar zur Statue der Königin 
Luise ab. Er bemerkte kurz: „Sieht ihr gar 
nicht ähnlich!“

Christian Gahlbeck

Wir erinnern uns
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110 Jahre Königin-Luise-Kirche
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Seite zum Verweilen - Gedanken der SchreibLotten zum Titelthema

Erinnerungen sind ein Teil meines Lebens.

Erinnerungen sind das Fundament, auf dem 
mein Menschsein (be-)ruht.

Ohne Erinnerungen ist wie ohne 
Vergangenheit.

Ohne Erinnerungen ist der Körper 
ein Hohlkörper.

Ich wünsche mir, dass ich nicht ohne meine 
Erinnerungen leben muss, selbst wenn sie sich 

von der Realität entfernt haben sollten.

Hannelore Klemp

LIEBE ERINNERUNGEN!

Meine Erinnerungen gehören nur mir. Sind 
ganz individuell und einzigartig.

Ihr seid richtige Schlingel, ihr Erinnerungen. 
Ihr verschwimmt und verändert euch mit den 

Jahren. Ihr lasst euch nicht fassen, nicht 
greifen, wenn ich euch festhalten will. 

Manchmal schiebt ihr Erinnerungen euch in 
den Vordergrund, ganz klar und bunt.

Manchmal versteckt ihr euch im 
Hintergrund, backstage und werdet fahl 

und blass und dünn.

Wie ein junger Hund springt ihr mich 
mitunter an, mitten am Tag. Dann kratzt ihr 

an mir, wollt plötzlich und sofortige 
Aufmerksamkeit. Seid aufdringlich und kaum 

zu bändigen.

Manchmal weckt ihr mich mitten in der 
Nacht als Traum verkleidet, sogar maskiert. 

Ihr seid wilde Gesellen.

Ich bin neugierig auf die nächste Begegnung 
mit euch Erinnerungen und das, 

was ihr mir erzählen wollt. 

Monika Hein

Der Lebensbericht als Reflexion für mich 
selbst, für die eigene Identität, für die 

Lebensleistung und für das, was mir im 
Leben wichtig war.

Das Aufschreiben zwingt in gewisser Weise 
dazu, Stellung zu beziehen und 

nicht nur Zuschauer der eigenen 
Lebensgeschichte zu sein.

Es kann eine helfende, heilende Arbeit an 
der eigenen Seele sein.

Elisabeth Völcker

Der Garten Eden
Ich schließe das reich verzierte Gartentor, 

bleibe stehen und sehe mich um.

Zauberhaft! Ich streichle den Farn, erfühle 
das weiche, feuchte Moos, beuge mich hinab 

zu den üppigen Blüten der Pfingstrosen.

Ich erinnere mich an den Skizzenblock auf 
dem - wie von selbst - eine märchenhafte, 

wilde Mischung von Farben und Formen zum 
Paradiesgarten erblühte.

Dorothea Steffens

„Erinnerungen sind das einzige Paradies, aus 
dem man nicht vertrieben werden kann.“

Angenehme Erinnerungen habe ich bei dem 
Gedanken an mein Paradies, 

wo ich mich wohlfühle, Geborgenheit 
und Zuflucht finde. Sie bedeuten für mich 

dankbare Erinnerungen.

Antje K. Spring

Meine Erinnerungen sind gefüllte Rechtecke 
ohne Rahmen. Sie gehen ineinander über, 
folgen keiner Chronologie, schmiegen sich 

aneinander und erwecken den Eindruck, dass 
jedes mit jedem zu tun hat, jedes mit jedem in 

Abhängigkeit steht,
keine Erinnerung ohne eine 

andere vollständig ist.

Beatrice Schütze
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an Erfahrungen der Menschen mit ihrem 
Gott. Wir feiern Ostern, Weihnachten und 
Pfingsten mit ihrem ganz besonderen Ge-
denken. Aber was wäre, wenn diese Ge-
schehnisse und persönlichen Erlebnisse 
nicht aufgeschrieben wären? Zusammen-
gefasst in der Bibel? Würden die Erinnerun-
gen der Menschen ausreichen, alles so 
wiederzugeben, wie es passierte, erlebt, 
erlitten, gedacht wurde?

Die heutige Wissenschaft fördert erstaun-
liche Beobachtungen zutage: Das Erinne-
rungsvermögen der Menschen ist nicht ver-
lässlich! Es kann manipuliert werden durch 
visualisierte Wiederholung von Situationen 
und Abänderung von bestimmten Faktoren. 
Das ist erschreckend.
Können wir da unseren Erinnerungen noch 
trauen?

Doch, wir brauchen Zeichen, die uns hel-
fen, uns zu erinnern. Und sei es ein Kreuz 
an einer Kette.
Jesus selbst erinnert die Menschen an ihre 
Aufgaben, an die Propheten und an ein 
gottgefälliges Leben. Und da passt es, 
wenn gesagt wird: „Sich erinnern, heißt, an 
die Zukunft zu denken.“

Greta Ziese

Erinnern Sie sich an den Ausspruch: „Mach 
dir einen Knoten ins Taschentuch!“, als 
man noch Stofftaschentücher statt Papier-
taschentücher benutzte? Man sollte sich 
auf diese Weise an eine bestimmte zu erle-
digende Sache erinnern. Des Öfteren kam 
jedoch das Problem auf, dass man partout 
nicht mehr wusste, woran es zu denken 
galt, wenn man das verknotete Taschen-
tuch hervorzog. In dem Fall wäre ein Zettel 
mit Notizen doch hilfreicher gewesen. 
Heute erinnern uns praktischerweise 
Handy-Nachrichten an Termine, Geburts-
tage, Tabletteneinnahme. Einen dauerhaf-
teren Erinnerungswert mit anderer Absicht 
beinhalten für uns eher Kettenanhänger mit 
bildlichen Darstellungen, auch Reisemit-
bringsel und Andenken.

Erinnerungen sind ein „weites Feld“. Da 
gibt es die oben erwähnten kleinen persön-
lichen Erinnerungen, aber auch die von grö-
ßerer Bedeutung, wie sie uns in Mahnma-
len und bei Denkmälern begegnen.

Das Volk Israel und die Menschen jüdi-
schen Glaubens pflegen sogar die ganz 
große Erinnerung an ein Ereignis in ihren 
Anfängen. Es ist der Auszug der Stämme 
Jakobs aus Ägypten, die Rettung aus der 
Sklaverei und der Durchzug durch das 
Schilfmeer unter der Führung Moses in tie-
fem Glauben an Gott Jahwe, den Einzigen. 
Diese Erinnerung wird bis heute am Pas-
sahfest wachgehalten und ist neben den 
Prophetenbüchern Grundlage ihres Glau-
bens.

Auch unser christlicher Glaube gründet zu-
vorderst darauf, dass wir erinnert werden 

Was wir erinnern

Titelthema - Erinnerung
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Titelthema 

im Zug nach Berlin  
Familienfeier: Wiedersehensfreude, Wein, 
Williams
erinnern für die, die keine Erinnerung mehr 
haben  
„Alt werde ich später“,
aber auch das ist längst vergessen
Was sagt euch meine lebende Hülle? Bin ich 
überhaupt noch da?
ich will mich für dich erinnern, Schwester
ist man ein Leben lang
ohne Erinnerung bleibt nichts
fliehen mit dem Rücken voran
den Blick in die zerfließende Vergangenheit
1944 1966 1967 1970 1973 1978 1979 1983 
2023
vergangen
Geht die Seele mit?
Freude Trauer Schmerz
jede Erinnerung
verloren
     

Angelika Herrmann

Erinnerung hat verschiedene Blickwinkel, 
und jeder kann für sich selbst einmal über-
legen, welchen Blickpunkt er gerne wählen 
möchte.

Einer dieser Blickwinkel kann auch die Erin-
nerung an sehr weit Vergangenes sein. Im 
Straßenpflaster unserer Stadt sind zum 
Glück noch immer die zwei Steinreihen gut 
zu erkennen, die an eine Mauer erinnern, die 
Berlin für 28 Jahre teilen sollte, bis sie dann 
im November 1989 fiel.

Dieses Jahr liegt das große Ereignis nun 
schon 34 Jahre hinter uns. Die Geschichten 
über das Erlebte bei den Menschen, die es 
miterlebt haben, sind bis heute präsent und 
die gekennzeichneten Mauerstreifen, auf 
denen heute viele Menschen unterschiedlich 
mobil unterwegs sind, künden noch von 
ferne von dieser Geschichte.

Jeder von uns kennt wohl auch die im Stra-
ßenpflaster eingelassenen kleinen Messing-
platten. Die sogenannten „Stolpersteine“, die 
beim „Drüberstolpern“ oder Entlanglaufen 
eine Erinnerung an einen Menschen festigen 
sollen, der einst in dieser Straße in diesem 
Haus unseres Bezirks wohnte und nun nicht 
mehr da ist. Auch hier also ist die Erinnerung 
sehr gewollt.

Zuletzt ist doch heutzutage ein Griff zum 
Handy meist schnell getan, um auch dort 
durch Apps wie „Berlin History“ oder „About 
Berlin“ auf digitale Spurensuche der Ge-
schichte zu gehen, sich aufgrund dessen 
dann auf den Weg zu machen und sich allein 
oder gemeinsam mobil zu erinnern.

Es lohnt sich also, Erinnerungen aus unter-

was bleibt

Können Sie sich oder kannst Du 
Dich noch an …. erinnern?

schiedlichen Blickwinkeln zu sehen, versu-
chen Sie es doch gerne auch selbst einmal.
     

Ruth Orland
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Stolpersteine Gutachtstraße 14 in Waidmannslust 
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Titelthema - Erinnerung
lang profitieren. Angefangen bei unseren 
Eltern und ihrer Erziehung, weiter über un-
sere gesamte Bildung bis hin zur Dokumen-
tation von historischen Ereignissen und 
wissenschaftlichen Erkenntnissen nutzen 
wir auch das Wissen anderer und reichern 
es um unser eigenes an. 

Wenn das alles so fantastisch von allein 
funktioniert, stellt sich die Frage, warum 

am Ende des Kirchenjahrs ein Erinnerungs-
tag uns explizit auffordert, an alle lieben 
Menschen zu denken, die nicht mehr unter 
uns sind. Aber gerade dieses bewusste Er-
innern ist ein wesentlicher Bestandteil un-
seres seelischen Gleichgewichts und bietet 
uns über den Tod hinaus die Hoffnung, die 
Vergänglichkeit unseres irdischen Daseins 
zu überwinden. 

Christine Stolberg-Goetze

Unser Gehirn ist ein unbegrenzter Spei-
cherplatz für Erinnerungen. Von klein an 
sammeln wir dort unser gesamtes Wissen, 
unsere Erfahrungen und unsere emotiona-
len Erlebnisse. In jeder neuen Lebenssitua-
tion erfolgt ein Abgleich mit den gespei-
cherten Informationen, die wir für unsere 
weiteren Gedanken, Entscheidungen und 
Handlungen mitunter in Sekundenschnelle 
verknüpfen und mit neuen Erinnerungen 
dort hinterlegen, um auch diese in der Zu-
kunft nutzen zu können. Schon die Römer 
brachten es auf den Punkt: Wir lernen nicht 
für die Schule, sondern für das Leben.

Vor allem erst im Laufe ihres Lebens erblin-
dete Menschen profitieren von solchen Er-
innerungen. So können sie in Gedanken 
weiterhin sehen und sogar durch Beschrei-
bungen Neues imaginär in Bildern „erle-
ben“; durch dieses Erinnerungsvermögen 
nehmen sie noch immer am Leben der Se-
henden teil.

Aber einige unserer Erinnerungen sind 
auch wie ein Fluch: Vor allem traumatische 
Erlebnisse können uns unser ganzes Leben 
verfolgen und schwer belasten; selbst vor 
langer Zeit erlittene Schmerzen werden 
noch Jahre später, wie gerade zugefügt, als 
Phantomschmerzen gefühlt, die den ur-
sprünglichen in der Intensität 1:1 entspre-
chen können. Leider gibt es keine selektive 
Löschfunktion für negative Erinnerungen, 
sondern allenfalls eine therapeutische Hilfe 
für den Umgang mit diesen Erinnerungen. 

Über unseren eigenen Erinnerungsschatz 
weit hinaus reicht der beachtliche Erinne-
rungstransfer, von dem wir unser Leben 

Erinnerungen
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Sie als Garten- und Pflanzenkundige wer-
den das hübsche blaue Blümchen gleich 
erkannt haben: ein Vergissmeinnicht. Wie 
der Frühblüher Myosotis, der auch bei 
Nicht-Romantikern im Garten beliebt ist 
und selbst als Tattoo Oberarme oder Fuß-
knöchel ziert, diesen Namen erhalten hat, 
darum ranken sich unterschiedliche Legen-

den. Seit dem 16. Jahrhundert steht die 
Blume für ewige Liebe und Treue.  Mit ihrer 
Zauberkraft soll sie den Mann zum treuen 
Liebhaber machen. Eine Legende besagt, 
dass ein Mann für seine Liebste eine blaue 
Blume pflücken wollte und dabei in einen 
Fluss stürzte. Bevor die Strömung ihn fort-
riss, konnte er seiner Geliebten nur noch 

„Vergissmeinnicht“  zurufen: „Vergiss mein nicht!“

Vergessen – Erinnern, wie unser Gedächt-
nis genau funktioniert, ist wissenschaftlich 
noch nicht ganz erschlossen. Unsere fünf 
Sinne aktivieren unsere Erinnerungen viel-
fach, oft unbewusst. Manchmal benötigen 
wir auch Gedächtnisstützen. In jeder Eu-
charistiefeier gibt es einen zentralen Satz: 
„Tut dies zu meinem Gedächtnis!“ Der 
Evangelist Lukas überliefert uns diese 
Worte, die Jesus zu seinem engsten Kreis 
beim letzten gemeinsamen Essen sagte. 
Sie klingen wie eine Bitte zum Abschied: 
‚Das ist sehr wichtig, ihr müsst es in Erin-
nerung behalten‘. Paulus (1.Kor 11,24f) zi-
tiert die Abendmahlszene, „das tut zu mei-
nem Gedächtnis“. Die Bitte wird in diesem 
Zusammenhang zu einem Gebot. Es ist 
nicht nur eine Tradition, sondern es hat 
eine besondere Bedeutung. Das Wort ‚Ge-
dächtnis‘ übersetzen wir mit ‚Erinnerung‘ 
nach dem griechischen Wort ‚anamnesis‘. 
Dieser Begriff ist uns heute noch bei Arzt-
besuchen gegenwärtig, wenn wir den Ana-
mnesebogen ausfüllen. Das hebräische 
Wort lautet ‚zakar‘ und hat einen erweiter-
ten Bedeutungshorizont: Vergegenwärti-
gung des Vergangenen. Erinnerungen sind 
mehr, viel mehr, als abgelegte Informatio-
nen, sie sind ein Schatz an Erfahrungen, 
eine große Kraft, das Leben zu gestalten. 
Schenken wir dem Wörtchen ‚tut’ in dieser 
Aufforderung unsere Aufmerksamkeit. Das 
gemeinsame Essen und Trinken kann nicht 
unser Tun allein sein. Nehmen wir den 
Evangelisten Johannes mit hinzu, gehört 
zum Vermächtnis Jesu der Dienst, ich 
nenne ihn die Sorge für andere, dazu.        

Angelika Herrmann                                                           
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Gleich nach dem Ende der Sommerferien tagte am 31. August 2023 die Regionale Planungsgruppe 
im Turmzimmer der Königin-Luise-Kirche in Waidmannslust. Das erste Mal nahmen nun auch auch 
stellvertretende Mitglieder der drei Kirchengemeinden an der Beratung teil.

Als ersten Schritt des Übergangs von den Einzelgemeinden zur Regionsgemeinde gibt es in unse-
rem Kirchenkreis nun nicht mehr Stellenpläne der einzelnen Kirchengemeinden, sondern die Mit-
arbeitenden werden nur noch in regionsbezogenen Stellenplänen erfasst. Ziel ist es hierbei, die 
Personalplanung für Pfarrer, Küster, Diakone, Hauswarte und Kirchenmusiker nur noch in Abstim-
mung mit den jeweils anderen Gemeinden der Region vornehmen zu können. 

Nach dem Ausscheiden von Pfarrer Lübke aus dem Amt des stellvertreten-
den Superintendenten zum 3. September 2023 wird er nun ab 1. Oktober 
im Umfang des halben Stellenanteils seiner Pfarrstelle die Aufgaben der 
Projektstelle zur Stärkung der Gemeindekooperation in der Region NoOMi 
wahrnehmen. Dabei wird im Vordergrund seines Wirkens die Entwicklung 
der Einzelgemeinden hin zu einer Region stehen. Um diesen Prozess zu be-
schleunigen, soll es in den nächsten Monaten eine Klausurtagung der Re-
gionalen Planungsgruppe geben.

Christine Stolberg-Goetze

Bericht aus der Regionalen Planungsgruppe

Regionaler Gottesdienst am Buß- und Bettag

zum Thema „Was heißt hier ‚Schuld‘???“
mit anschließendem Imbiss und Nachgespräch

Mittwoch, 22. November, 18.30 Uhr 
Gemeindehaus Lübars, 

Zabel-Krüger-Damm 115
mit dem Pfarrteam, den Kirchenmusiker*innen der 

Region NoOMi und Mo Asumang 
(Autorin, Regisseurin und Moderatorin) 

als Gast-Predigerin
„Buße tun“ bedeutet: innehalten. Sich selbst 
reflektieren, eigene Fehler und Schwächen 

erkennen und auch benennen. Sich Kritik anhören 
und nicht gleich reflexhaft mit Selbst-Entschuldi-

gungen reagieren. Die Region NoOMi versucht, das 
in den regionalen Gottesdiensten zum Buß- und 

Bettag umzusetzen. In diesem Jahr haben wir 
wieder mehr Fragen als Antworten: Was ist unsere 

Aufgabe als Kirche, als Christ*innen in einer 
Gesellschaft, wo Menschenverachtung und Diskri-
minierung lauter und stärker werden? Gibt es die 
viel beschworene Polarisierung unserer Gesell-

schaft – und was ist unser Anteil daran? Kommen 
wir unserem Auftrag wirklich nach – Solidarität mit 

denen, die nicht gehört, nicht gesehen werden?
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Wir treffen uns zu einem Anspiel zu St. Martin mit 
Liedern in der Königin-Luise-Kirche.

Nach der Andacht laufen wir mit unseren 
Laternen durch die Waidmannsluster Straßen 

zurück zum Kirchgarten, um dort am 
Martinsfeuer mit Essen und Getränken den 

Abend ausklingen zu lassen.

ERNTEDANK
15. Oktober

Familiengottesdienst
um 11 Uhr

in der Königin-Luise-Kirche

Wir freuen uns auf reichhaltige Spenden 
für das Projekt „Laib und Seele“.
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St. Martin
Samstag, 11. November 2023, um 18 Uhr

Herzliche Einladung an alle Familien!

Gemeindeausflug zum Kloster Stift zum Heiligengrabe und nach 
Wittstock am Sonnabend, dem 21. Oktober 2023.

Abfahrt: 9 Uhr am S-Bf. Waidmannslust
(Haltestelle Bus 322 in der Jean-Jaures-Straße), Rückkehr ca. 18.30 Uhr
Fahrtkosten (incl. Busfahrt, Führung, Mittagessen und Kaffeetrinken): 55 €

Anmeldungen über kuesterei@ev-kg-waidmannslust.de  oder sonntags 
nach den Gottesdiensten 

Überweisung der Fahrtkosten bis zum 18.10.2023: 
Ev. KKV Berlin Mitte-Nord
IBAN: DE88 1005 0000 4955 1935 15; BIC: BELADEBEXXX; Berliner Sparkasse
Verwendungszweck: Gemeindefahrt Heiligengrabe
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Hausaufgabenhilfe anbieten und durch Bewe-
gungsspiele für einen sportlichen Ausgleich 
sorgen.

In der angrenzenden rund 1.150 Quadratmeter 
großen offenen Gartenanlage sind mehrere 
Spielbereiche für Kinder unterschiedlicher Al-
tersgruppen geplant: von der Babyrutsche und 
Federwippe über Mosaik-Einstiege und Spiel-
häuser bis hin zu einem Bereich für Teenager 
mit Rasenfläche und Hochsitzbänken. Für alle 
Generationen wird es Aufenthaltsbereiche mit 
Bänken und Hockern geben. Selbst Hochbeete 
für den Anbau von Obst- und Gemüse sollen 
einen Beitrag zur Steigerung der Lebensquali-
tät der Anwohner leisten.

Bereits im Herbst des Jahres 2024 sollen die 
126 Wohnungen fertiggestellt sein, die dann 
vom Kooperationspartner GESOBAU AG über-
nommen und vermietet werden. Hierbei ist der 
angestrebte soziale Mix aus gefördertem 
Wohnraum (mind. 50 % des Wohnungsbestands 
mit einer Kaltmiete ab 6,50 €/qm) und freiem 
Wohnungsmarkt ein wichtiges Element zur so-
zialen Durchmischung dieses Kiezes.
Dieses ambitionierte Bauprojekt „FACE Cam-
pus“ kann der Kirchenkreis Reinickendorf nicht 
allein aus eigenen Haushaltsmitteln finanzieren; 
deshalb gilt der besondere Dank dem Land Ber-
lin, das aus dem Städtebauförderprogramm 
„Sozialer Zusammenhalt“ Fördermittel in Höhe 

von 3,8 Millionen Euro für die Kofinanzierung 
zur Verfügung stellt.

Christine Stolberg-Goetze

Am 1. September war es endlich soweit und der 
Richtkranz konnte in einer feierlichen Zeremo-
nie im Beisein von Stadtentwicklungssenator 
Christian Gaebler, Bezirksbürgermeisterin 
Emine Demirbüken-Wegner, der Generalsuper-
intendentin Ulrike Trautwein, unseres Superin-
tendenten Thomas Harms und des GESOBAU-
Vorstands Christian Wilkens vom Zimmermann 
hochgezogen werden. Damit ist nun ein wichti-
ger Meilenstein zur Fertigstellung des geplan-
ten „FACE Campus“ mit Familienzentrum, evan-
gelischer Kita und 126 Wohnungen in der 
Rollbergesiedlung erreicht.

Allerdings wird der Innenausbau noch einige 
Zeit in Anspruch nehmen, bis im Frühjahr 2026 
im Erdgeschoss dieses Gebäudeareals 80 Kin-
der die neue Kita besuchen werden und im 
rund 750 Quadratmeter großen Familienzent-

rum niederschwellige Angebote für Eltern einen 
wichtigen Beitrag gegen Kinderarmut und so-
ziale Benachteiligungen in diesem sozialen 
Brennpunktgebiet leisten werden. Für Kinder 
im Grundschulalter wird künftig der „Kinder 
Club“ im Rahmen seiner offenen Arbeit eine 

FACE Familienzentrum
Richtfest des FACE-Familienzentrums
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Das Neptunfest war nicht nur eine Gelegenheit für 
Unterhaltung und Gaumenfreuden, sondern auch eine 
Möglichkeit für alle Beteiligten, enger zusammenzu-
rücken und Erinnerungen auszutauschen. „Solche 
Veranstaltungen stärken das Gefühl der Gemeinschaft 
und fördern das Wohlbefinden unserer Bewohner“, be-
tonte die Pflegedienstleitung Frau Baumgart.

Die Tagespflege am Tegeler Fließ beweist erneut ihre 
Hingabe, qualitativ hochwertige Pflege mit sozialen 
Aktivitäten zu verbinden. Das Neptunfest wird sicher-
lich noch lange in Erinnerung bleiben und die Vor-
freude auf kommende Veranstaltungen in dieser Ein-
richtung steigern.

Wenn Sie das nächste Fest nicht verpassen wollen, 
dann rufen Sie Frau Baumgart direkt unter der Num-
mer 030 57 71 44 980 an und machen Sie einen kos-
tenlosen Probetag in der Tagespflege am Tegeler Fließ 
aus.

Ein fröhliches und lebhaftes Neptunfest fand am 
Sonntag in der Tagespflege am Tegeler Fließ statt. 
Gäste und Mitarbeiter erlebten einen unvergessli-
chen Tag, der von Livemusik und einem reichhalti-
gen Buffet geprägt war.

Die Tagespflege am Tegeler Fließ öffnete ihre Tü-
ren für das alljährliche Neptunfest. Dieses Jahr 
stand das Fest ganz im Zeichen der Gemeinschaft, 
der Freude und der Musik. 

Höhepunkt des Festes war zweifelsohne die Live-
musik, die für ausgelassene Stimmung sorgte. Die 
vielfältige Auswahl an Musikstücken verlockte die 
Gäste zum Tanzen und Mitsingen. Die Bewohner 
der Tagespflege sowie die Mitarbeiter schwangen 
fröhlich das Tanzbein und ließen den Alltag für ei-
nige Stunden hinter sich.

Ein weiteres Highlight war das beeindruckende 
Buffet, das die Gäste mit einer Fülle von Köstlich-
keiten begeisterte. Von herzhaften Snacks bis hin 
zu delikaten Desserts bot das Buffet eine breite 
Palette an Gaumenfreuden. „Unser gesamtes 
Team hat ganze Arbeit geleistet, um sicherzustel-
len, dass jeder Gast nach Herzenslust schlemmen 
kann“, sagte Frau Baumgart (PDL).

Lebendige Unterhaltung und Genuss am Tegeler Fließ: Neptunfest 
begeistert mit Livemusik und erstklassigem Buffet.

An
ze

ig
e



24

Veranstaltungen/Konzerte
Sonnabend, 7. Oktober 2023,  18 Uhr*

JAHRHUNDERTWUNDER: 
Musik für fünfsaitigen Kontrabass und Akkordeon

Königin-Luise-Kirche

Die beiden Interpreten spielen eigene Kompositionen.

Mitwirkende: 
Jaspar Libuda (5-saitiger Kontrabass),

Daniel Moheit (Akkordeon)Fo
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Freitag, 20. Oktober 2023, 18 Uhr
„Den Fontanes über die Schulter geschaut“ - 

Lesung mit Musik
Pfarrhaus, Bondickstraße 76

Lesung aus dem Briefwechsel zwischen Theodor und Emilie Fontane, 
dazu Klaviermusik und kleiner Imbiss

Mitwirkende: 
Sabine und Lutz Langner (Pfarrer i. R.), Brigitta Avila (Klavier)
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Freitag, 10. November 2023, 19 Uhr
„Winde über Jerusalem“ Klezmerkonzert, Lyrik und Film

Königin-Luise-Kirche 
Klezmer, Lyrik und Film „Klang der Worte“ mit dem rainStein Verlag

Eine Veranstaltung im Rahmen der  „Woche der Brüderlichkeit“

Mitwirkende: 
Klezmerschicksen: Angelika Hykel (Klarinette, Gesang), Brigitte Ruddigkeit 
(Violine, Gesang), Sabine Schmidt (Klavier, Gitarre, Gesang, Kornett) u.a. 
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Sonntag, 8. Oktober 2023,  17 Uhr*
Lesung: „Bedrohter Alltag. 

Als Pfarrer im Fokus des MfS“
Königin-Luise-Kirche

Der Publizist und Autor Dietmar Linke - geboren in Breslau und 
Mitbegründer der „Friedenswerkstatt“ in Ostberlin - stellt sein Buch vor.

Sonnabend, 14. Oktober 2023,  18 Uhr*
„I heard the voice of Jesus say“ - Gospelkonzert 

Königin-Luise-Kirche 

Mitwirkende: 
Ensemble „Amazing Voices“

Künstlerische Leitung: Joachim Kuipers
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Veranstaltungen in der Region

*  Veranstaltungen des Fördervereins der Königin-Luise-Kirche e.V.
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Freitag, 1. Dezember 2023,  18 Uhr*
Tastenpfade - Saitenpfade

Schülervorspiel der Musikschule Reinickendorf

Mitwirkende: 
Klavierklasse von Barbara Zech-Günther und 

Violinklasse von Hilke Andresen-Hendel 
der Musikschule Reinickendorf
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Sonntag, 12. November 2023,  17 Uhr*
„Mit Klavierklängen um die Welt“

Königin-Luise-Kirche 

Mitwirkende: 
Kaja & Klėja Kašubaitė (Litauen/Deutschland) - Klavier
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Sonntag, 26. November 2023,  17 Uhr
„Die Zeit steht still. Wir sind es, die vergehen.“ 

Ein musikalisch-literarischer Dialog zum Ewigkeitssonntag
Königin-Luise-Kirche 

Mitwirkende: 
Jutta Rosenkranz (Schriftstellerin), Brigitta Avila (Klavier), 

Pfarrer Christoph Anders

Sonnabend, 11. November 2023,  18 Uhr*
Lesung mit Musik: „Aufbruch. Wohin“

Pfarrhaus, Bondickstraße 76

Mitwirkende: 
Barbe Maria Linke (Autorin), Stephan Hilsberg (Klavier)
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Sonntag, 19. November 2023,  17 Uhr
Klavierkonzert mit Werken von Ludwig van Beethoven

Königin-Luise-Kirche 

Mitwirkender: 
Markus Wenz (Klavier)

Auflösung des Kinderrätsels von Seite 11:

A 9, B 6, C 4, D7, E 8, F 5, G 2, H 3, I 1
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Gruppen
im Pfarrhaus
Bondickstraße 76
Chor
mittwochs, 19.30 Uhr*
Kontakt: Brigitta Avila
Tel. 0179 320 42 57

Bläserchor
mittwochs, 18 Uhr*
Kontakt: Brigitta Avila
Tel. 0179 320 42 57

Seniorentreff
jeden 2. Donnerstag, 15 Uhr
nächste  Termine:  12.10., 
26.10., 9.11., 23.11., 7.12.
Kontakt: Brigitte Stiller
Tel. 85 97 10 08

Seniorinnensport
montags, 11 - 12 Uhr
und donnerstags, 10 - 11 Uhr
Kontakt über Küsterei
Tel. 411 11 45

KiGo-
Vorbereitungstreffen
Treffen nach Absprache
Kontakt: Kornelia Verkin
Tel. 414 51 34, 
Antje Viering 
kigo@ev-kg-waidmannslust.de

Besuchsdiensttreffen
Treffen nach Absprache
Kontakt: Christine Paulisch
Tel. 411 45 01

Töpferkeller
dienstags, 15.30 ‒ 17.30 Uhr
Kontakt: Evelyn Mühler
oder über Küsterei 
Tel. 411 11 45

Bibeldialog
jeden 2. Mittwoch
10 ‒ 11.30 Uhr
Kontakt: Pfr. Anders
Tel. 411 90 205

Freitagsfrauen-
Gesprächskreis
Treffen nach telefonischer 
Vereinbarung
Kontakt: Christine Klank
Tel. 416 50 60

Schreibgruppe
„SchreibLotten“
montags, 15.30 – 17.30 Uhr, 
alle 14 Tage
Kontakt: Beatrice Schütze
Tel.: 54 82 49 02 

*   außer in den Ferien

Malgruppen „Farbenspiel“
montags bzw. mittwochs 
alle 14 Tage 
jeweils 10 ‒12.30 Uhr
Kontakt: Dorit Barnick
Tel. 0151 750 172 38
dorit.barnick@gmx.de 

Malgruppe 
„Malen und Mehr“
mittwochs, 13 ‒ 16 Uhr
Kontakt: 
Traute Froeb-Rudolph
Tel. 414 37 22
traute.rudolph@freenet.de 

Gitarrengruppen
montags, 11 ‒ 13.30 Uhr
montags, 13.30 ‒ 15 Uhr
donnerstags, 
19 ‒ 20.30 Uhr
freitags, 10 ‒ 12 Uhr
freitags, 12 ‒ 13.30 Uhr
Kontakt: Sabrina Waschke
Tel. 0157 770 177 27
sabrina-waschke@web.de

Tanzgruppe
freitags 17 ‒ 19 Uhr,
alle 14 Tage ab 6.10.2023
Kontakt: Sabrina Kossahl
Tel. 01578 047 26 75 

im Jugendhaus
Bondickstraße 11

für Konfirmanden/Konfirmandinnen und Jugendliche
Vorkonfis
Oktober: Konfi lokal: Donnerstag, 5.10., 12.10. und 19.10., 
jeweils 18-19 Uhr, Pfarrhaus Bondickstraße 76
November:  Konfi kompakt: 11.11., 10 -14 Uhr, 
Jugendhaus Alt-Wittenau 64; St. Martin (11.11.): ab 18 
Uhr.
Hauptkonfis
Oktober: Konfi-Camp vom 21.-28.10.
November: Konfi lokal: Donnerstag, 9., 16., 23. und 
30.11., jeweils 18-19 Uhr, Pfarrhaus Bondickstraße 76, 
St. Martin (11.11.): ab 18 Uhr
Jugendgruppe: 
Jugendgruppe Region NoOMi: Konfi-Treff in Alt-Wittenau, 
freitags 17-20 Uhr, Jugendhaus, Alt-Wittenau 64
Jugendgruppe Lübars: mittwochs 17-20 Uhr, Alt-Lübars 24 
(außer in den Ferien)  
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24. November – 18 Uhr
Wochenschlussandacht mit 
Taizé-Gesängen
Pfr. Anders und Musiker(innen)

26. November – 10 Uhr
Ewigkeitssonntag
Gottesdienst (A)
Pfr. Anders
11.30 Uhr
Kindergottesdienst

3. Dezember – 11 Uhr
1. Advent
Familiengottesdienst
Pfr. Anders und Kigo-Team

Während der 
Schulferien findet kein 

Kindergottesdienst statt.

Gottesdienst (A) – 
Gottesdienst mit 
Abendmahl

Gottesdienste
1. Oktober  – 10 Uhr
17. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst (A)
Pfr. Anders

8. Oktober – 10 Uhr
18. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst 
OKR i. R. Dr. Evang
11.30 Uhr
Kindergottesdienst

15. Oktober – 11 Uhr
19. Sonntag nach Trinitatis
Erntedankfest
Familiengottesdienst
Pfr. Anders, Kigo-Team, Chor

22. Oktober – 10 Uhr
20. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst
N.N.

27. Oktober – 18 Uhr
Wochenschlussandacht
Dr. Gahlbeck und 
Musiker(innen)

29. Oktober – 10 Uhr
21. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst (A)
Sup. i. R. Hornschuh

31. Oktober – 18 Uhr
Reformationstag
Hermann-Ehlers-Haus,
Alt-Wittenau 72
regionaler Gottesdienst
Pfarrteam der Region NoOMi

5. November – 10 Uhr
22. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst 
Pfr. Lübke

12. November – 10 Uhr
Drittletzter Sonntag im 
Kirchenjahr
Gottesdienst 
Pfr. Anders 
11.30 Uhr
Kindergottesdienst

19. November – 10 Uhr
Vorletzter Sonntag im 
Kirchenjahr
Gottesdienst
Pfr. Anders, 
Chor Waidmannslust
11.30 Uhr
Kindergottesdienst

22. November – 18.30 Uhr
Buß- und Bettag
Gemeindehaus Lübars,
Zabel-Krüger-Damm 115
regionaler Gottesdienst
Mo Asumang (Laienpredigerin),
Pfarrteam der Region NoOMi

Gottesdienste im Franz-Jordan-Stift, 
Dianastraße 17

Mittwoch, 4. Oktober, 16.30 Uhr

Mittwoch, 18. Oktober, 16.30 Uhr

Mittwoch, 1. November, 16.30 Uhr

Mittwoch, 15. November, 16.30 Uhr

Bitte informieren Sie 
sich über mögliche 
Änderungen am 
Schaukasten, auf 
unserer Website oder 
im Gemeindebüro.
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Der Gemeindebrief erscheint alle zwei Monate 
im Auftrag des Gemeindekirchenrates der Evan-
gelischen Kirchengemeinde Waidmannslust.

Die Abgabe erfolgt kostenlos; Spenden sind 
erbeten.

Auflage: 2.000
Layout/Satz: rundherum design - Jessika König
Druck: GemeindebriefDruckerei, Groß Oesingen

Redaktion: Dr. Christian Gahlbeck, Angelika 
Herrmann, Christine Stolberg-Goetze, Greta Ziese
V.i.S.d.P.: C. Gahlbeck
Die Redaktion arbeitet ehrenamtlich.

Kontakt: gemeindebrief@ev-kg-waidmannslust.de

Die Redaktion freut sich über Leserbriefe.  
Sie behält sich vor, diese – ggf. gekürzt – zu 
veröffentlichen. 

Die nächste Ausgabe Nr. 212 für die 
Monate Dezember 2023 und Januar 2024

erscheint Anfang Dezember 2023.

Als Titelthema ist vorgesehen: 

„Tradition“

Ansprechpartner: Christian Gahlbeck

Redaktionsschluss: 31. Oktober 2023

Königin-Luise-Kirche Waidmannslust
Bondickstraße 14, 13469 Berlin

Pfarrer: Christoph Anders
Tel.: (030) 411 90 205
anders@ev-kg-waidmannslust.de

Küsterei (im Pfarrhaus)
Bondickstraße 76, 13469 Berlin 
Öffnungszeiten: Di, 10–12 Uhr
  Do,  9–12, 17–19 Uhr

Tel.: 411 11 45, Fax: 411 07 600
Küsterin: Ulrike Kersjes
www.noomi-evangelisch.de
kuesterei@ev-kg-waidmannslust.de

Bankverbindung für Ihre Spenden:
Ev. KKV Berlin Mitte-Nord
IBAN: DE88 1005 0000 4955 1935 15
BIC: BELADEBEXXX
Berliner Sparkasse

Für Spenden bis 300 € gilt Ihr Kontoauszug als 
Spendenbescheinigung. Bei höheren Spenden 
und in speziellen Fällen wenden Sie sich bitte an 
die Küsterei.

Für die Unterstützung bestimmter Bereiche der 
Gemeindearbeit oder bei Zahlung von Kirchgeld 
vermerken Sie den Zweck bitte im Feld „Verwen-
dungszweck“.




